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Umſchlagbild: Heiliger Herzog Wittekind von Altſachſen. 

Die Ikone zeigt das „Quellwunder“. Bei Bergkirchen im Wiehengebirge 
hatte Wittekind einſt während eines Rittes über die Frage des wahren 
Glaubens gegrübelt. Als er gerade ſich frug, ob nicht doch Chriſtus der 
wahre Gott ſei, ſcheute das Pferd, da in dem Augenblick unter ſeinen 
Füßen eine neue Quelle entſprang. Man kann ſie noch heute beſuchen und 
findet eine desbezügliche Gedenktafel.
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Zum Geleit

Der zweite Jahrgang unſeres liturgiſchen Kalenders birgt neben den 
ausgewählten Heiligen wieder die Apoſtel- und Evangelileſungen ſowie 
Angaben zu Beſonderheiten im Kirchenjahr. Grundſätzlich folgen wir dem 
„gemiſchten“ Kalender, der auch in den Kirchentümern Bulgariens, 
Rumäniens, Griechenlands etc. benutzt wird. Neben dem Grundſtock der 
in allen orthodoxen Kirchentümern verehrten Heiligen finden ſich hier  
deutſche Heilige des erſten Jahrtauſends, alſo Heilige der germaniſchen 
Stämme, ſowie ſolche, die im damaligen deutſchen Reich gewirkt haben – 
alles in chronologiſcher Folge. Da dieſe i. d. R. nur in lateiniſchen 
Kalendarien vermerkt ſind, iſt es oft ſchwierig zu entſcheiden, wer als 
orthodoxer Heiliger gelten kann und wer nicht. Unſere Auswahl darf 
deshalb keineswegs als „kanoniſche Feſtlegung“ mißverſtanden werden,  
ſondern bietet lediglich eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit, die wir nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen geprüft haben. Die frühe Kirche kannte auch keinen 
„Heiligſprechungsprozeß“, ſondern in jeder Landſchaft, jedem Kloſter, jeder 
Gegend verehrte man jene, die vor Ort von Bedeutung waren und ſich 
durch überragende Eigenſchaften oder Wunder dem Gottesvolke als 
Heilige erwieſen. 

Im vergangenen Jahr hat der heilige Synod der ruſſiſch-orthodoxen 
Kirche für ihre hier anſäſſigen ruſſiſchen Diözeſen den 3.  Oktober (bzw. 
den nächſtgelegenen Sonntag) als Gedenktag der deutſchen Heiligen 
beſtimmt. Nun wird freilich das Gedenken der je eigenen Heiligen in 
allen orthodoxen Ländern ſtets am zweiten Sonntag nach Pfingſten 
gefeiert – in Rumänien das Feſt aller rumäniſchen Heiligen, in Rußland 
das Feſt aller Heiligen der Rus, auf dem Heiligen Berg das Feſt der 
athonitiſchen Heiligen uſw. Eine deutſch-orthodoxe Tradition muß natürlich 
ihre beſonderen Heiligen ebenfalls an dieſen Tag ſetzen, wie es auch alle 
anderen handhaben. Daher finden Sie das in unſerem Kalender auch 
genauſo verzeichnet. Das Gedenken „aller Heiligen Deutſchlands“ iſt 
bisher m. W. nur im deutſch-orthodoxen Dreifaltigkeitskloſter zu Buch-
hagen gefeiert worden; wegen der vielen Anfragen nach entſprechenden 
liturgiſchen Texten drucken wir im Anſchluß einige Feſtgeſänge aus dieſer 
Tradition ab.
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Dem aufmerkſamen Leſer wird auffallen, daß die Kalenderwochen nun-
mehr mit dem Sonntag beginnen. Der Sonntag iſt ja der Auferſtehungs-
tag, denn der Heiland iſt nicht am ſiebenten, ſondern am erſten Tag der 
Woche von den Toten auferſtanden: „Als aber der Sabbat um war und 
der erſte Tag der Woche anbrach, kamen Maria Magdalena und die 
andere Maria…“ (Matth. XXVIII, 1; analog Mark. XVI, 1–2; Luk. XXIV, 

1; Joh. XX, 1). In allen Evangelien heißt es: „Am erſten Tage der 
Woche“. Der erſte Tag der Woche iſt Tag der Auferſtehungstag Jeſu 
Chriſti, Tag der Neuſchöpfung des Alls; dies iſt der geheimnisvolle 
„Achte Tag“. Aus dieſen ſymboliſchen Gründen beginnt jetzt in unſerem 
Kalender durch-gängig die Woche mit dem Auferſtehungstag, dem erſten 
Tage der Woche. Man muß aber wiſſen, daß die andere Anordnung 
gleichermaßen ſinnvoll iſt, weil die Ordnung der Leſungen ſtets mit dem 
Montag beginnt. Es iſt alſo lediglich die Frage, ob man den 
Wochenbeginn auf den Beginn der Apoſtel leſungsreihe oder auf den erſten 
Tag der Woche legt. 

Von Beginn der Vorfaſtenzeit an (Woche des Phariſäers und Zöllners) 
bis Kreuzerhöhung (14.9.) gehen Apoſtel- und Evangelienleſung parallel. 
Nach Beendigung der auf die Kreuzerhöhung folgenden Feſtzeit (21.9.) 
werden die Epiſteln vom Pfingſtfeſt aus gezählt, die Evangelien jedoch 
nach (Ende) Kreuzerhöhung (alſo 1. Sonntag nach Kreuzerhöhung uſw.). 
Dieſen zweiten Rhythmus haben wir nun an den entſprechenden 
Sonntagen ebenfalls vermerkt. Zuſätzlich geben wir das jeweilige  Aufer-
ſtehungsevangelium für das ſonntägliche Morgenlob an. Das iſt der 
bekannte Elferrhythmus, dem auch die Eothina und Exapoſteilaria folgen. 

Schließlich finden Sie dieſes Zeichen  … Es zeigt an, welcher der acht 
Kirchentöne die betreffende Woche, beginnend mit der Veſper zu Sonntag, 
„regiert“. 

Zu den hiſtoriſchen Ortsnamen geben wir in einer eigenen Liſte eine 
geographiſche Einordnungshilfe ſowie ggf. die heutige Namensform.

Für Anmerkungen und Rückmeldungen ſind wir weiterhin dankbar. 

#
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Geſänge zum Feſt aller Heiligen Deutſchlands
– zur Veſper, Apoſticha –

Wir feiern das Gedenken unſerer heiligen Ahnen /
Und preiſen ſie in heiligem Geſang +

Denn ſie wandelten in Geiſt und in Wahrheit / 
Und haben in Allem und vor Allem Gott geſuchet und bezeugt +
Sie ſind um Gottes willen arm geworden und wurden Geiſt /

Sie waren ſanftmütig und wurden Erben des himmliſchen Reiches /
Sie trauerten um der Sünde willen und ſind getröſtet worden /

Sie hungerten nach Gerechtigkeit und ſind ſatt geworden /
Sie waren barmherzig und haben ewige Barmherzigkeit erlangt /

Sie waren reinen Herzens und haben Gott von Angeſicht geſchaut /
Sie waren friedfertig und wurden der Kind ſchaft gewürdigt /

Sie wurden geſchmäht und verfolgt und freuen ſich nun in Ewigkeit /
Und bitten immerdar den Herrn / daß Er ſich unſer erbarme +

Freue dich Trier / die du die Martyrer und Apoſtel der Frühzeit birgſt /
Freue dich Salzburg / die du die Gründer deiner Kirche ehrſt /

Freuet euch Aachen / Köln / Magdeburg und Speyer / 
Da die rechtehrenden Herrſcher ruhen /

Ehret ihr deutſchen Städte / rühmet ihr deutſchen Klöſter jene /
 Die am Throne der Allheiligen Dreifaltigkeit für euch bitten können /

Die wahren Könige unſeres Volkes / die deutſchen Heiligen +

Höre / mein Volk / und kehre um / folge deinen Heiligen /
Zerreiß die Feſſeln der Finſternis der Gottesferne /

Höre und empfange das Ewige Wort /
Nimm die Hand des Heilandes / der dich aus dem Hades führt /

Und trinke vom Quell des ewigen Lebens +
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Frühes Chriſtentum in Sachſen

Die archäologiſch erfaßten Spuren im Nordweſten Deutſchlands, den 
altſächſiſchen Landen zwiſchen Rhein und Elbe, weiſen auf ein lebendiges 
Chriſtentum ſpäteſtens ſeit dem 6. und 7. Jahrhundert (Saxones, 2019 
„Frühe Chriſten am Hellweg“, S. 254 ff.). Schon ſeit dem 2. 
Jahrhundert gab es vielfältige Kontakte zu den Chriſten der weſtlich des 
Rheines gelegenen römiſchen Provinzen und über Mittel-deutſchland zu 
den chriſtlichen Goten in Südweſt- und Südoſteuropa. Dennoch wurden 
die Sachſen in der Polemik der ſie erobernden Franken alleſamt als 
„Götzenanbeter, dem Chriſtentum feindlich geſonnen und ſtets bereit, alle 
göttlichen und menſchlichen Geſetze zu brechen …“ (Saxones, S. 254) 
beſchrieben. Dieſe ideologiſch gefärbten Fremdzuſchreibungen ſind von der 

jüngeren Forſchung inzwiſchen widerlegt. 
Die in den letzten Jahrzehnten hinzu-
gewonnene Maſſe von Bodenfunden 
chriſtlicher Herkunft legt ein völlig anderes 
Bild nahe. Offenſichtlich lebten die alt-
ſächſiſchen Chriſten und die Anhänger des 
ſpätgermaniſchen Götterglaubens ſowie der 
alten bronzezeitlichen Kultmyſterien um die 
Hochſäule (Irminſul) friedlich miteinander.

Uns beſchäftigt im folgenden die Zeit um 
das Jahr 800, aus der uns die erſten 
namentlich bekannten heiligen Männer 
unſerer Heimat überliefert ſind. Beginnen 
wir mit einer oft erzählten Sage über die 
Bekehrung Widukinds/Wittekinds. Wenn 
die offiziellen Geſchichtsſchreiber immer nur 
von politiſchem Kalkül bei der Konverſion 
des Sachſenherzoges ausgehen wollen, ſagt 
dies wohl mehr über die Denkungs art 
dieſer Leute als über einen Mann wie 
Wittekind, der jeglichem Opportunismus 
und jedweder niederen Geſinnung gänzlich 
abhold war.    
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Wie der Dreieine Gott ſich zu Wolmirſtedt an der 
Ohre dem Herzog Wittekind offenbarte

Wolmirſtedt, an der alten Mündung der Ohre in die Elbe gelegen, war 
eine mächtige Grenzburg der Sachſen, während das weiter ſüdlich gelegene 
Magdeburg die nordöſtliche Grenzfeſte der Franken bildete. Als dieſe AD 
772 bis 804 den großen Krieg gegen die Sachſen führten, eroberten ſie 
Wolmirſtedt. Da begab ſich Herzog Wittekind, als Bettler verkleidet, ins 
Lager Karls des Großen, um die Heeresmacht des Feindes auszukund-
ſchaften und ſeinen mächtigen Widerſacher mit dem Schwerte zu fällen. Es 
war gerade Oſtern, und der Kaiſer feierte im Heerlager Gottesdienſt, zu 
dem viele Menſchen zuſammengeſtrömt waren. Der Herzog miſchte ſich 
unter das Volk, wohnte dem heiligen Geſchehen bei und harrte einer 
günſtigen Gelegenheit zur Ausführung ſeines Anſchlages; denn nach dem 
Gottesdienſt pflog der Kaiſer Silberpfennige an die Armen zu verteilen. 
Als aber der Prieſter den Heiligen Geiſt auf Brot und Wein herabrief, 
ward Wittekind von geiſtiger Schau überwältigt und gewahrte über den 
Heiligen Gaben das Göttliche Kind. In unſagbarer Milde und Güte 
ſchaute es ihn an, ihn, der ſelber alles tat und bereit war, noch ſein Leben 
zu geben für die Freiheit und Unabhängigkeit ſeines Volkes, und der zu-
gleich ſeit Jahren in ſchweren inneren Kämpfen um die alles entſcheidende 
Erkenntnis rang, was denn der wahre Glaube ſei – jener an Wotan, 
Freia, Thor und die anderen oft allzu menſchlichen jungen Götter der 
Germanen, oder aber jener an Chriſtus, den menſchgewordenen Sohn des 
unerkennbaren Urgottes, dem zwar ſchon ſeit langem auch viele ſeiner 
Stammesgenoſſen folgten, der aber nun durch die gewalttätige Politik der 
Franken diskreditiert worden war, ſo daß das Heidentum wieder 
erſtarkte. Dieſer Augenblick göttlicher Schau durchblitzte Wittekinden im 
innerſten Gemach ſeines Herzens. Sein geiſtiges Auge ward geöffnet, und 
er erkannte in überwältigender Freude die alles Begreifen überſchreitende 
Wirklichkeit des Allwalters, des Urgottes, der über allen Göttern iſt. Und 
wie Schuppen fiel es ihm von den Augen, daß Er in dieſem Kinde 
gleichermaßen allmächtig wie verletzlich gegenwärtig iſt. 

Daraufhin offenbarte ſich Wittekind inmitten des feindlichen Heerlagers 
ſeinem Widerſacher Karl und nahm Chriſtum, den menſchgewordenen 
Gott, als Herrn an. Der große Karl war nicht wenig überraſcht; aber er 
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erkannte, daß hier Gott ſelber wirkte. Daher ſetzte er ſeinen bisherigen 
Erzfeind nicht gefangen, ſondern ward ſein Taufpate. Dies ward der 
entſcheidende Wendepunkt in den Sachſenkriegen des achten Jahrhunderts 
(vgl. Weſtfäliſche Stammeskunde S. 63–83). 

Leider vollzog ſich die weitere Chriſtianiſierung nicht immer ſo, wie der 
heilige Herzog Wittekind es dann gewünſcht hat. Gemeinſam mit dem 
heiligen Waltger von Herford, einem ſächſiſchen Edlen, und dem heiligen 
Wala von Corvey, der als Stütze des Reiches und Fürſprecher der 
Sachſen hoch geachtet war, hätte er gerne an ältere Überlieferungen 
angeknüpft und in Sachſen ein eigenſtändiges, von der fränkiſchen 
Reichskirche und Rom unabhängiges Kirchentum errichtet, wie es in 
Britannien und Irland beſtanden hatte. Da ſie nach ſie langem Ringen 
endlich zum wahren Glauben gefunden hatten, wollten ſie dem lebendigen 
Gotte dienen, zur Not auch dem Kaiſer als Lehnsherrn, nicht aber einer 
fernen, fremden Macht und Sitte unterworfen werden. Sie erſehnten wohl 
die Heiligung ihres Landes und Volkes, nicht aber deſſen Überfremdung 
und gewaltſame Zwangsbekehrung. In der alten Myſterienſtätte an den 
Externſteinen hat man das göttliche Kind, welches Wittekind ſah, in 
Stein abgebildet: Der Vater, der die Abnahme des Sohnes vom Kreuze 
ſegnet, hält den Sohn zugleich als kleines Kind in den Armen; dieſes 
wird auch als der „euchariſtiſche Chriſtus“ gedeutet, wie man es in den 
Wandmalereien orthodoxer Kirchen Oſteuropas häufig dargeſtellt findet.

Später hat Herzog Wittekind auf ſeinem Beſitz in Enger ein 
Männerkloſter errichtet, welches noch jahrhundertelang als Herrenſtift 
diente, ehe es zur Stadtkirche umgewandelt ward. In der Kirche dieſes 
Stiftes ließ er ſich gemeinſam mit zwei Verwandten beerdigen. Lange 
Zeit hielt man ſeine Gebeine für verſchollen; was im Mittelalter nach 
Herford „zurückgebracht“ worden war, ſtammte von einer jungen Frau. 
Erſt vor einigen Jahren haben Ausgrabungen unter dem Altar ſeine echte 
Grablege zutage gebracht. Über all das findet ſich eine vorzügliche 
Ausſtellung im Heimatmuſeum der Stadt Enger gegenüber der Stifts-
kirche. Dort findet man auch einen getreuen Nachbau der Grablege. Die 
echten Gebeine Wittekinds ſind heute in neugefertigten Schreinen wieder 
beigeſetzt, nicht mehr unter dem Altar, ſondern davor, und durch 
beſchriftete Bodenplatten kenntlich gemacht. Sein Gedächtnis begehen wir 
am 7. Januar.
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Wie der Heilige Oswald nach Herford kam, und was 

Herford mit Island zu tun hat

Auch der heilige Waltger, Nachbar und Vertrauter Herzog Wittekinds, 
wollte auf ſeinem Beſitz ein Kloſter gründen, um die Chriſten des Landes 
zu ſammeln und das Licht des wahren Glaubens in Sachſen leuchten zu 
laſſen. Die Heiden fürchteten allerdings, daß damit den Beſtrebungen der 
feindlichen Franken Vorſchub geleiſtet würde, und darum zerſtörten ſie 
mehrmals das kaum vollendete Heiligtum, welches ganz aus Holz gefügt 
war, mit Feuer. Weil er mit guten Worten nichts ausrichten konnte, 
entſchloß er ſich, himmliſchen Beiſtand zu ſuchen, der ſein Vorhaben 
künftig wirkſamer ſchützen und fördern könnte als er ſelbſt. Er beſann ſich 
der Freundſchaft zum Nordhumbriſchen Königshauſe und gedachte durch 
die Verbindung mit der dortigen Kirche auch ſeinen Sachſen den Segen 
des Himmelreiches in einer Weiſe nahezubringen, die ihnen in jeder 
Hinſicht entgegenkäme. 

Mitten im Kriege, im 
Jahre des Herrn 793, reiſte 
alſo Waltger, nicht mit 
königlichem Gepränge, ſon-
dern als einfacher Pilger, ins 
engliſche Nordhumbrien und 
bat ſeinen alten väterlichen 
Freund, König Offa, um 
die Gebeine des heiligen 
Oswald. Dieſe Bitte ward 
ihm ſchweren Herzens, aber 
wegen der edlen Abſicht und 
zum Heil des Sachſenvolkes, 
ſchließlich doch gewährt. Er 
erhielt nicht nur das Er- 
betene, ſondern dazu Ge- 
ſchenke, weitere Reliquien 
und auch den Helm und das 
Schwert, mit dem der heilige 
König einſt die Feinde beſiegt. 
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Dieſer König Oswald von Nordhumbrien (603 – 642) war, nachdem die 
Feinde ſeinen Vater ermordet und ihn aus dem väterlichen Beſitz 
vertrieben hatten, bei iriſchen Mönchen auf der Inſel Iona aufgewachſen, 
welche im weſtlichen Meere vor Schottland gelegen iſt. Er lebte und lernte 
dort etliche Jahre und ward ein Jünger des heiligen Altvaters Aidan. 
Später eroberte er als junger Held ſein Königreich zurück. Sogleich berief 
er Aidanen zu ſich und ließ in Sichtweite der königlichen Burg auf der 
heiligen Inſel das Kloſter Lindisfarne erbauen, wo der Altvater mit 
einigen Jüngern lebte. Der Weihſitz ward zum geiſtigen Mittelpunkt des 
Landes, und bald blühte im ganzen Reich die Kirche Gottes. Damals 
folgte man noch ſelbſtverſtändlich der Überlieferung der altbritiſchen und 
iroſchottiſchen Kirche, einer Mönchskirche uralten orthodoxen Gepräges. 
Ihre Klöſter waren Orte weltüberſchreitender Herzensübung und hoher 
Gelehrſamkeit, Schulen des gottmenſchlichen Myſteriums. Bistümer im 
heutigen Sinne gab es noch nicht; die Sprengel bildeten ſich um die 
klöſterlichen Zentren, welche wiederum den unter den Clans aufgeteilten 
Gauen folgten. Dort lebten auch die weihemächtigen Biſchöfe, die aber wie 
alle Gottgeweihten dem örtlichen Abte unterſtellt waren. Die Äbte ſelber 
waren wohl keine Biſchöfe, ſondern vor allem Altväter und Hirten. Die 
Prieſter in den Gemeinden waren, wie es in der orthodoxen Kirche bis 
heute üblich iſt, verheiratet; nur die Gottgeweihten lebten gemeinſchaftlich 
in Klöſtern oder Einſiedlerkolonien, ähnlich wie es vorher bei den 
Druiden geweſen ſein mag. Bis heute ſind ja die Prieſtermönche auf dem 
Heiligen Berg Athos und anderswo ihren Altvätern im Gehorſam 
untergeordnet, unabhängig davon, ob der Altvater ſelber Prieſter iſt oder 
nicht. Die Klöſter waren zugleich Schulen und Univerſitäten, wo man 
Griechiſch, Latein und Hebräiſch lernte, die heiligen Schriften und antike 
Philoſophen ſtudierte, wo die heiligen Geſänge auswendig gelernt und in 
den Schreibſtuben koſtbare Bücher hergeſtellt wurden. 

Im Königreich Oswalds bildeten fortan „Prophet“ und König wieder 
eine heilige Einheit, wie es einſt bei den alten Germanen der Fall 
geweſen. Oft zogen ſie zu Fuß über Land, gaben Rat, ſchlichteten Streit, 
ſprachen Recht und ergänzten einander bei der Einwurzelung und 
Vertiefung des Glaubens. Der König, der in Iona auch die keltiſche 
Sprache erlernt hatte, überſetzte ſelbſt die Unterweiſungen des Altvaters 
ins Angelſächſiſche; ſtets hielt er in ſeiner Burg die Tafel für die Armen 
gedeckt und linderte jegliche Not; ſeinem Volke war er ein guter Hirte, 
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und ſeinem Lande ein kundiger Heger. Angeſichts dieſer ſichtbarlich guten 
Früchte des Glaubens und des Edelmutes bekehrten ſich damals noch die 
letzten Heiden zum rechtehrenden chriſtlichen Glauben. 

Es liegt auf der Hand, daß Waltger, Wittekind und Wala, dem heiligen 
Dreigeſtirn des alten Sachſenlandes, eine Verchriſtlichung ihrer Heimat in 
dieſem urchriſtlichen Geiſte am Herzen lag, und daß ſie wenig von den 
Zwangsmitteln und harten Geſetzen hielten, die der eher machtpolitiſch 
denkende und handelnde Franke Karl anwandte. Schlußendlich konnten 
ihre Vorſtellungen zumindeſt in Anſätzen verwirklicht werden.

Die Übertragung der Reliquien des heiligen Oswald brachte jedenfalls 
den erwünſchten Segen. Das nach der Reiſe wiederaufgebaute Kloſter 
ward nicht mehr zerſtört, ſondern geiſtige Mitte des umliegenden Landes. 
Vielleicht hatte die Übertragung der Oswaldreliquien eine noch weiterrei-
chende Bedeutung. Der Name Oswald bedeutet bekanntlich „Aſenwalter“  
und ſteht für ſakrales Königtum. Waltger hatte den verborgenen goldenen 
Faden erkannt, der von den alten Mythen ſeines Volkes zur 
rechtehrenden Kirche führt, und dementſprechend das Chriſtentum nicht als 
etwas Fremdes gegen die lebendige Frömmigkeit und Sitte ſeines 
Volkes aufgezwungen, ſondern vielmehr als eigentliche Verwirklichung 
und Erfüllung des ſeit je Erſehnten erkannt, welches das Althergebrachte 
reinigt, veredelt und vollendet.

Daß die von Waltger geförderte „inſelorthodoxe“ Überlieferung, trotz der 
ganz entgegengeſetzten Kirchenpolitik Ludwigs des Frommen noch 
jahrhundertelang nachwirkte, bezeugt ein Bericht aus Island. 

Die Isländer hatten im Jahre 1000 auf dem Althing den chriſtlichen 
Glauben angenommen, nachdem ein hochangeſehener heidniſcher Hochgode 
ſich „in der Nacht unter ſeinen Mantel gelegt“ und dann in prophetiſcher 
Schau zu dieſem Schritt geraten hatte. Ähnlich wie in der alten Kirche 
bedeutete die Chriſtianiſierung in Island keine kulturelle Überfremdung. 
Die Kirche verband ſich vielmehr ganz natürlich mit der Sprache und 
Kultur des heimiſchen Volkes. So gewann das isländiſche Chriſtentum 
ſein ureigenes Gepräge und verliert ſich keineswegs in abergläubiſchem 
Halb- und Unverſtändnis chriſtlicher Glaubensinhalte, ſondern erweiſt ſich 
als koſtbare Frucht tiefgründender Verwurzelung und Inkulturation des 
chriſtlichen Glaubens im isländiſchen Volke“ (Makar Grunwald). Das 
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zeigte ſich auch am Stellenwert ſowie am Reichtum und der geſchichtlichen 
Tiefe der Sprache, die von Anfang an in den Schreibſtuben der Klöſter 
ſowie an den Höfen der freien Bauern für geiſtige und profane (landes-
kundliche, geſchichtliche, ſprachwiſſenſchaftliche etc.) Bücher benutzt ward. 
Aus keinem anderen Land des lateiniſch überformten Nordens jener Zeit 
iſt uns eine ſolche Fülle volksſprachlicher Texte überliefert, zumal in 
derartiger Güte. Wer wird nicht von der ſchroff tiefgründigen Schlichtheit 
dieſer Poeſie ergriffen, wenn er auch nur einmal die Edda – die wichtigſte 
Quelle ſpätgermaniſcher Mythologie und Religion – geleſen hat: 

Ich ſah Baldern, 
dem blutenden Gotte, 

Odins Sohne, Unheil beſtimmt. 
Ob der Ebene gewachſen, ſtund

der Zweig der Miſtel, ſchön und zart. 

Ihm ward der Zweig, 
der zart nur ſchien,

zum herben Harmpfeil. 
Hödur ſchoß ihn.

Und in den Fenſälen weint Frigg
um Wallhalls Weh. 
Wißt ihr noch mehr? 

Gerade die Erzählungen um Baldurs Tod durch den von Loki verführten 
Hödur müſſen als bedeutende nordiſche Vorabbildung des Kreuzes todes 
unſeres Gottes und Heilandes Jeſu Chriſti geleſen werden. 

Aus dieſer jungen isländiſchen Kirche kam in der erſten Hälfte des 11.. Jahr- 
hunderts Isleifur Giſſurarſon nach Herford, um in dem von Waltger 
gegründeten Stift ſeine kirchliche Ausbildung zu erhalten, bevor er im 
Jahre des Herrn 1056 durch Erzbiſchof Adalbert von Bremen zum 
Biſchof von Island und Grönland geweiht ward. 

Waltgers von Herford gedenken wir am 16. November; des nord- 
humbriſchen Königs Oswald am 5. Auguſt, ſeines Altvaters Aidan von 
Lindisfarne ſowie des edlen Wala am 31. Auguſt, und des erſten 
isländiſchen Biſchofs Isleifur Giſſurarſon am 3. Lenz (März).
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Faſten- und Feſtzeiten

Eintägige Faſten

✢ jeden Mittwoch und Freitag, außer in den faſtenfreien Wochen

✢ Vorfeier von Gotteserſcheinung                  (5.  Januar)

✢ Enthauptung Johannens des Wegbereiters     (29.  Auguſt)

✢ Kreuzerhöhung                                      (14. September)

Mehrtägige Faſten

✢ die große voröſterliche Faſtenzeit (18. März – 4. Mai) 

✢ Marienfaſten      (1. – 14. Auguſt)

✢ Weihnachtsfaſten      (15. November – 24. Dezember)

Faſtenfreie Zeiten

✢ Weihnachtszeit       (25. Dezember – 4. Januar)

✢ 2. Vorfaſtenwoche                     (26.  Februar – 2. Lenz)

✢ Oſterwoche                             (5. – 12. Mai)

✢ Pfingſtwoche                           (5. – 11. Juni)

Faſtenſtufen

1) In der Butterwoche: Verzicht auf Fleiſch 

2) „Fiſch, Wein und Öl erlaubt“ – an größeren Feiertagen während der                     
Faſtenzeit bzw. an den wöchentlichen Faſtentagen.

3) „Wein und Öl erlaubt“ – an Heiligenfeſten während der Faſten.

4) Strenges Faſten; völlige Enthaltung von Speiſe; alternativ nur 
„Xerophagie“, d. h. Gemüſe, Obſt, Nüſſe, Getreide (Brot), alles ohne 
Öl, roh oder geſotten (z. B. in der Reinen Woche).
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Erläuterungen der Abkürzungen

                      Kirchentonart der Woche, beginnend am Vorabend zu Sonntag 
Abtbf.        Abtbiſchof
Äbtn.   Äbtiſſin  (Äbtnn. Äbtiſſinnen)
Allh.   Allheilige – zur Mutter Gottes
Altm.   Altmutter – Ehrenbezeichnung einer Gottgeweihten o. Äbtiſſin
Altv.   Altvater – Ehrenbezeichnung eines Gottgeweihten o. Abtes
Ap.   Apoſtel
Apgl.   Apoſtelgleicher …
Bf.   Biſchof  (Bfe. Biſchöfe)
Dk.   Diakon
Einſiedlm. Gottgeweihter Einſiedler, Einſiedlermönch(e)
Erh.   Erhebung (von hl. Gebeinen)
Erzbf.   Erzbiſchof  (Erzbfe. Erzbiſchöfe)

Glbsb.  Glaubensbote  (Glbsbn.  Glaubensboten)
Ggw.   Gottgeweihte(r) – ein Mönch bzw. eine Nonne
Gottr.   Gottragende(r)
Grmart.  Großmartyrer  (Grmartn. Großmartyrerin)
Hl.   Heilige(r) 
K/pel   Konſtantinopel
Mart.   Martyrer (Martn. Maryterin; Martnn. Martyrerinnen)
Martbf.  Martyrerbiſchof

Martdk.  Martyrerdiakon
Martm.  Martyrermönch 
Martpr.  Martyrerprieſter
Mtr.   Mutter – zur Mutter Gottes, auch Titel einer Gottgeweihten
Patr.   Patriarch(en)
Prm.   Prieſtermönch(e)
Proph.  Prophet
u. i. G.  und ihre Gefährt(inn)en
u. ſ. G.  und ſeine Gefährten
u. ſ. J.  und ſeine Jünger (von Kloſtergemeinſchaften)
Wdtr.   Wundertäter
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Erläuterungen zu hiſtoriſchen Ortsnamen

Aquitanien Südwestfrankreich, 5.Jh. westgotisch, dann fränkisch
Atrecht  Arras in Flandern, Nordfrankreich
Bern a.d.Etsch Verona in Venetien, Norditalien
Bern i. Böhmen Beroun im mittleren Böhmen, Tschechei
St. Bertin  zwischen Calais und Dünkirchen in Nordfrankreich gelegen
Bobbio  v. Columban gegründetes Kloster im heutigen Norditalien
Burg   Bourges im Zentrum Frankreichs
Chur  gelegen im Tal des Alpenrheines, Graubünden, Schweiz
Ebstorf  in der Lüneburger Heide
Gothien  nach den zeitgen. griechischen Quellen die Gebiete nördl. und 
   westl. des Schwarzen Meeres; Krim bis ins 15. Jh.
Jotrus  Jouarre an der Marne, westlich von Paris
Jura   Mittelgebirge nördl. d. Genfer Sees, Grenze Schweiz – Frkr.
Faramünster Faremoutiers in der Ille de France
Furse   Fosses-la-Ville in Wallonisch-Belgien
Hamay  gelegen an der Scarpe, einem Nebenfluß der Schelde
Kalen  Calais am Ärmelkanal, Nordfrankreich
Kamerich  Cambrai, vormals Flandern, jetzt Nordfrankreich
Kondat  auch Condat, im Juragebirge nördl. des Genfer Sees
Laubach  Lobbes im Hennegau, Wallonisch-Belgien
Lerin(s)  Klosterinsel an der Cote d´  Azur bei Cannes
St. Lonegisel St. Longis bei Le Mans in Nordwestfrankreich
Lüders  Lure am Südwestrand des Wasgenwaldes (Vogesen)
Lugdunum          dt.: Leyden am Rotten / franz.: Lyon sur le Rhone
Luße  Luxeuil-les-Bains, Gründung Columbans im Wasgenwald, Elsaß
Malbode  Maubeuge, Flandern, an der Grenze zw. Frankreich u. Belgien
Massilia  Marseille in Südfrankreich
Meldert  zwischen Aachen und Brüssel 
Neustrien  Westteil des fränk. Reiches, Gebiet von Reims bis zur Bretagne
Nifel   Nivelles in Brabant, Wallonisch-Belgien
Noricum  Großteil des heutigen Österreich, südöstliches Bayern
Öhren  ehemaliges Kloster im heutigen Stadtgebiet von Trier
Rätien   gr. Teil der heutigen Schweiz, Schwabens und des westl. Bayerns 
Rodomo  Normandie, Rouen am Unterlauf der Seine
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Romarichberg Remiremont im Wasgenwald (Vogesen), Elsaß
Salfurt  Bernburg in Sachsen-Anhalt
Sens  etwa 100 km südöstlich von Paris gelegen
Serdica  Sofia in Bulgarien
Singidunum Belgrad in Serbien
Terenburg Thérouanne in Frankreich, unweit d. Ärmelkanals
Tomis  Constanza in Rumänien am Schwarzen Meer, wo bis zum 9. Jh. 
   die orth. Liturgie auf „deutsch“ (gotisch) gefeiert worden ist.
Tull   Toul, am westlichsten Punkt der Mosel gelegen
Verden   Verdun an der Maas
St. Walarich St. Valerst-sur-Somme, an der Sommemündung in Nordfrankr.
St. Wandergisel Neustrien, St. Wandrille in der Normandie
Wasgenwald die Vogesen im westlichen Elsaß
Wien   in Burgund, Vienne an der Rhone (Rotten), südlich von Lyon

Das Relief an den Externſteinen nimmt Bezug auf die Offenbarung des göttlichen 
Kindes zu Wolmirſtedt. Gottvater (oben mit Fahne) trägt das Chriſtuskind (den 
„euchariſtiſchen Chriſtus“) auf dem Arme. Leider iſt der Kopf abgeſchlagen.
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31. Wo e n. PÞng en    Chri mond (Dezember) 2023 / Hartung  

31 Sonntag na  Weihna ten  
Fe ab luß Weihna ten 

8. Aufer .Evg., 5.  

 Prophet David, Joseph d. Angetraute, Jakob d. Herrenbruder 
Ggw. Mart. Columba v. Sens in Burgund;  Ggw. Stifterin Melanie v. Rom 
Bf. Maro v. Losanen;  Gründerin u. Ggw. Thetwif v. Wittekindsberg bei Minden 
Erzbf. Theophylakt v. Ochrid 

 Gal. 1, 11-19 Mt. 2, 13-23 

1 Montag   Be neidung des Herrn   
Ba liosliturgie 

 Erzbf. Basileios d. Gr. v. Cäsarea in Kappadokien;  Abt u. Altv. Eugendus v. Kondat 
Abt Frodobert v. Zell bei Troyes;  Abt Marin v. St. Moritz 

 Kol. 2, 8-12 Lk. 2, 20-21; 40-52 

2 Dienstag   Beginn der Vorfeier Gotteser einung 

 Erzbf. Silvester v. Rom  [Hebr. 5, 4-10;  Joh. 3, 1-15] 
Pr. u. Glbsb. Julian v. Trient;  Ggw. Blidulf v. Bobbio;  Bf. Dietmar v. Prag 
Altv. Serafim v. Saroff 

 Hebr. 12, 25-27; 13,22-25 Mk. 7, 5-16 

3 Mittwo  

 Prophet Maleachi;  Martbf. u. Glbsb. Titus v. Tomis;  Ggw. Genoveva v. Paris 
Abt Hymnemund v. St. Moritz;  Altv. u. Gründer Blidmund v. St. Walarich 

 Jak. 1, 1-18 Mk. 7, 14-23 

4 Donnerstag 

 Die Siebzig Apostel;  Erzbf. Rigobert v. Reims;  Farahild Herzogin v. Gent 

 Jak. 1, 19-27 Mk. 7, 24-30 

5 Freitag   Vorfeier Theophanie 
Fa tag 
[1. Kor. 9, 19-27;  Lk. 3, 1-18] 

 Mart. Theopemptos, Theonas;  Ggw. Synkletika v. Alexandrien 

 Jak. 2, 1-13 Mk. 8, 1-10 

6 Samstag   Ho fe  Gotteser einung - Taufe des Herrn 

 Äbtn. Wiltrud v. Bergen in Bayern;  Äbtn. Gertrud v. Traunkirchen 
Ggw. Einsiedlerin Bia v. Quedlinburg 

 Tit. 2, 11-14; 3,4-7 Mt. 3, 13-17 
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29. Wo e na  PÞng en    Hartung (Januar) 2024 

7 Sonntag na  Theophanie 9. Aufer .Evg., 6.  

 Proph. u. Wegbereiter Johannes d. Täufer  [Apg. 19, 1-8;  Joh. 1, 29-34] 
Abtbf. Valentin v. Passau u. Rätien u. Pr. Lucillus;  Sigrid d. Schafhirtin v. Tonar 
Apgl. Wittekind Herzog v. Sachsen;  Ggw. Reinhold d. Steinmetz v. St. Pantaleon zu Köln 

 Eph. 4, 7-13 Mt. 4, 12-17 

8 Montag 

 Ggw. Georg v. Choseba in Palästina;  Ggw. Domnika v. Konstantinopel 
Martpr. Maxim u. s. G. v. Salzburg;  Apgl. Altv. Severin v. Rätien u. Noricum 
Pr. Silvin v. Künzing in Bayern;  Abtbf. Erhard d. Bekenner v. Regensburg 
Bf. Albart v. Regensburg;  Ggw. Einsiedlerin Gudula von Moorsel bei Brüssel 

 Hebr. 3, 5-11; 17-19 Lk. 20, 27-44 

9 Dienstag 

 Mart. Polyeuktos v. Melitene in Armenien;  Stifter Waning Graf v. Kalen 

 Hebr. 4, 1-13 Lk. 21, 12-19 

10 Mittwo  

 Erzbf. u. Kirchenvater Gregor v. Nyssa  [Eph. 4, 7-13;  Mt. 4, 25; 5,1-12a] 
Bf. Dometian v. Melitene;  Einsiedlerm. Walarich v. St. Walarich 
Altv. u. Gründer Hartmann v. Hartmannszell;  Ggw. Theophan d. Klausner 

 Hebr. 5, 11 - 6,8 Lk. 21, 5-24 

11 Donnerstag 

 Ggw. Theodosios d. Koinobiarch v. Palästina 

 Hebr. 7, 1-6 Lk. 21, 28-33 

12 Freitag 

 Martn. Tatiana v. Rom;  Mart. Ernst d. Krieger;  Bf. Valentinian v. Chur 
Ggw. Dk. u. Gründer Volkhold v. Sonnenburg in Tyrol 

 Hebr. 7, 18-25 Lk. 21, 37 - 22,8 

13 Samstag 

 Mart. Hermylos u. Stratonikos v. Singidunum 
Bf. Agritius v. Trier, Berater der hl. Kaiserin Helena;  Bf. Remigius v. Reims 
Abt Berno v. Baume in Burgund;  Ggw. Maximos d. Hüttenverbrenner v. Berge Athos 

 Eph. 2, 11-13 Lk. 13, 19-29 
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31. Wo e na  PÞng en    Hartung (Januar) 2024 

14 29. Sonntag na  PÞng en, (12. So. n. Kreuzerh.)  
Fe ab luß Gotteser einung 
[Eph. 4, 7-13;  Mt. 4, 12-17] 

10. Aufer .Evg., 7.  

 Ggw. Mart. v. Sinai und Raithos;  Bf. Hilarios d. Dichter u. Bekenner v. Poitiers 
Apgl. Nino v. Georgien;  Erzbf. Sabas I. v. Serbien;  Altv. u. Gründer Offo v. Offenburg 

 Kol. 3, 4-11 Lk. 17, 12-19 Die zehn Ausſä igen 

15 Montag 

 Ggw. Paul v. Theben;  Ggw. Johannes d. Hüttner 
Altv. Romed u. s. J. Abraham u. David v. Nonsberg in Tyrol 

 Hebr. 11, 17-31 Mk. 9, 42 - 10,1 

16 Dienstag 

 Verehrung der Ketten des hl. Ap. Petrus  [Apg. 12, 1-11;  Joh. 21, 14-25] 
Altv. u. Gründer Honoratus v. Lerin;  Altv. u. Glaubensbote Furse v. St. Furse a.d. Marne 
Prm. Tillmann der Sachse v. Solignac in Aquitanien 

 Hebr. 12, 25-27; 13,22-25 Mk. 10, 2-12 

17 Mittwo  

 Altv. Antonios d. Gr.  [Hebr. 13, 17-21;  Lk. 6, 17-23] 
Bf. u. Glbsb. Silvin d. Ire v. Terenburg;  Stifter u. Bf. Josef v. Freising 
Bf. Tosso v. Augsburg;  Altv. Gamelbert v. Michaelsbuch bei Deggendorf 

 Jak. 1, 1-18 Mk. 10, 11-16 

18 Donnerstag 

 Patr. Athanasios u. Kyrill v. Alexandrien  [Hebr. 13, 7-16;  Mt. 5, 14-19] 
Altv. Deikol d. Ire v. Lüders im Elsaß, Bruder d. hl. Gallus 

 Jak. 1, 19-27 Mk. 10, 17-27 

19 Freitag 

 Ggw. Makarios d. Ägypter  [Gal. 5, 22 - 6,2;  Mt. 22, 35-46] 
Bf. Asimon v. Chur;  (König Dagobert I. v. Franken);  Abt Radmund v. Niederaltaich 
Erzbf. Markos d. Bekenner v. Ephesos 

 Jak. 2, 1-13 Mk. 10, 23-32 

20 Samstag 

 Apgl. Mart. Enno, Reimer u. Benno (Inna, Rima u. Pinna) v. Gothien, german. Jünger d. Ap. Andreas 
Altv. Euthymios d. Gr. v. Palästina  [2. Kor. 4, 6-17;  Lk. 6, 17-23] 
Stifterin u. Ggw. Uta v. Uttenweiler in Oberschwaben;  Patr. Euthymios v. Bulgarien 

 Kol. 1, 1-6 Lk. 16, 10-15 
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32. Wo e na  PÞng en    Hartung (Januar) 2024 

21 31. Sonntag na  PÞng en, (14. So. n. Kreuzerh.)  11. Aufer .Evg., 8.  

 Ggw. Maximos d. Bekenner  [Phil 1, 12-20;  Lk. 12, 8-12] 
Martbf. Helmgaud v. Verden a.d. Aller;  Martm. Meginrad v. Reichenau 

 1. Tim. 1, 15-17 Lk. 18, 35-43 Der Blinde von Jeri o 

22 Montag 

 Ap. Timotheos  [2. Tim. 1, 3-9;  Mt. 10, 32-38; 19,27-30] 
Martbf. u. Glbsb. Gaudentius v. Chur;  Ggw. Mart. Anastasios d. Perser 
Königin Theodelinde v. Langobardien;  Einsiedlerin Haberilla v. Mehrerau am Bodensee 

 Jak. 2, 14-26 Mk. 10, 46-52 

23 Dienstag 

 Martbf. Klemens v. Ankyra u. Mart. Agathangelos  [Phil. 3, 20 - 4,3;  Mk. 2, 23 - 3,5] 
Ggw. Liuthilde v. Lüftelberg bei Bonn;  Abt Hartmuth v. St. Gallen 
Ggw. Dionysios v. Olymp 

 Jak. 3, 1-10 Mk. 11, 11-24 

24 Mittwo  

 Ggw. Xenia v. Mylassa in Kleinasien;  Ggw. Xenia v. St. Petersburg, Närrin in Christo 

 Jak. 3, 11 - 4,6 Mk. 11, 22-26 

25 Donnerstag 

 Patr. Gregor d. Gottesweise v. Konstantinopel  [Hebr. 7, 26 - 8,2;  Joh. 10, 9-16] 
Bfe. Bredan d. Bekenner u. Gerontios v. Tomis;  Neumartyrer Rußlands 

 Jak. 4, 7 - 5,9 Mk. 11, 27-33 

26 Freitag 

 Bf. Markus v. Trier;  Ggw. Xenophon u. s. Familie 
Notburga v. Bühl im Klettgau u. Hixta v. Jestetten;  Riedhild v. Oberhofen im Elsaß 
Stifter Eberhard u. Bertha v. Neuß;  Kaiserin Edith v. Deutschland 
Erzbf. Unwan v. Bremen u. Hamburg;  König David d. Erbauer v. Georgien 

 1. Petr. 1, 1 - 2,10 Mk. 12, 1-12 

27 Samstag 

 Rückführung der Gebeine des hl. Johannes Goldmund  [Hebr. 7, 26 - 8,2;  Joh. 10, 9-16] 
Bf. Gunthar v. Regensburg;  Ggw. Einsiedlerin Alruna v. Cham 

 1. Theß. 5, 14-23 Lk. 17, 3-10 
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33. Wo e na  PÞng en    Hartung (Januar) 2024 / Hornung  

28 32. Sonntag na  PÞng en, (15. So. n. Kreuzerh.)  1. Aufer .Evg., 1.  

 Ggw. Efraim d. Dichter u. Altv. Isaak d. Syrer  [Gal. 5, 22 - 6,2;  Lk. 6, 17-23a] 
Einsiedlerm. Irmund v. Jülich;  Gründerabt Johannes v. Ramosch im Engadin 
Ggw. Einsiedlerin Hildegard v. St. Gallen;  Sigbert d. Hirte v. Oberhausen 

 1. Tim. 4, 9-15 Lk. 19, 1-10 Za äus 

29 Montag 

 Übertragung d. Gebeine d. hl. Ignatios d. Gottragenden;  Bf. Valerius d. Bekenner v. Trier 
Julian d. Büßer v. Ath im Hennegau;  Martpr. Wezelin v. Würzburg 
Abt Gerhard v. Kremsmünster 

 2. Kor. 12, 10-19 Mk. 4, 10-23 

30 Dienstag   Die drei Hierar en Ba leios d. Gr., Gregor v. Nazianz u. Johannes 
Goldmund  [Hebr. 13, 7-16;  Mt. 5, 14-19] 

 Königin u. Ggw. Bathilde v. Franken;  Gründeräbtn. Aldegunde v. Malbode 
Äbtn. Thiathild v. Freckenhorst in Westfalen;  Bf. Hartwig v. Brixen in Tyrol 
Einsiedlerm. Amunchad d. Schotte v. Fulda;  Äbtn. Sofia v. Gandersheim 

 2. Kor. 12, 20 - 13,2 Mk. 4, 24-34 

31 Mittwo  

 Selbstlose Ärzte u. Wdtr. Kyros u. Johannes v. Alexandrien 
Altv. Ado v. Luße, Gründer v. Jotrus a.d. Marne;  Altm. Wulfia v. Amiens 
Königin Emma v. Deutschland 
Einsiedlerm. Eusebios v. Victorsberg bei Rankweil (Vorarlberg) 

 2. Kor. 13, 3-13 Mk. 4, 35-41 

1 Donnerstag   Vorfeier der Dar e ung Chri i im Tempel 
[Röm. 8, 28-39;  Lk. 10, 19-21] 

 Mart. Tryphon v. Lampsada in Syrien;  Äbtn. Brigitta v. Kildare in Irland 
König Sigibert III. v. Franken;  Äbte Ansogol u. Sawalo v. St. Peter zu Salzburg 
Bf. Radulf v. Bern a.d. Etsch;  Einsiedlerm. Clarus v. Seligenstadt 

 Gal. 1, 1-10; 20-2,5 Mk. 5, 1-20 

2 Freitag   Ho fe  Dar e ung des Herrn im Tempel 

 Gründeräbtn. Hadelog v. Kitzingen;  Bf. u. Glbsb. Gosbert v. Osnabrück;  Mart. v. Ebstorf 
Mart. Osdag v. Mandelsloh bei Minden 

 Hebr. 7, 7-17 Lk. 2, 22-40 

3 Samstag 

 Symeon der Gottbergende;  Proph. Anna;  Gründerabt Hadelin v. Celle bei Lüttich 
Ggw. Einsiedlerin Berlinde v. Moorsel bei Brüssel;  Pr. Heridag v. Hamburg 
Erzbf. Ansgar v. Bremen u. Hamburg, Apostel d. Nordens u.s.G. Pr. u. Glbsb. Widmar, Ansfrid, 
Erimbert, Hartgar u. Nithart die in Schweden wirkten 
Martbf. u. Glbsb. Liafdag v. Ripen in Jütland 

 1. Kor. 4, 1-5 Mt. 23, 1-12 
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15. Wo e n. PÞng en    Hornung (Februar) 2024 

4 14. Sonntag na  PÞng en 2. Aufer .Evg., 2.  

 Ggw. Isidor v. Pelusion 

 2. Kor. 1, 21 - 2,4 Mt. 22, 1-14 Die königli e Ho zeit 

5 Montag 

 Martn. Agathe von Catanien auf Sizilien;  Bfe. Ingenuin u. Konstantin v. Säben in Tyrol 
Stifter Dometian u. Maria, Herzöge v. Kärnten 
Stifterin Gerberga u. Äbtn. Adelheid v. Vilich 
Äbtn. Berthrada v. St. Marien im Kapitol zu Köln;  Bf. Albwin v. Säben in Tyrol 
Hildegard Pfalzgräfin v. Kärnten u. i. Magd 

 Gal. 4, 28 - 5,10 Mk. 6, 53 - 7,8 

6 Dienstag 

 Bf. Bukolos von Smyrna;  Bf. u. Einsiedler Waast v. Atrecht i.d. Normandie 
Abt u. Glbsb. Amandus v. Elno, Bf. v. Maastricht;  Abt Andreas v. Elno 
Patr. Photios d. Bekenner v. Konstantinopel 

 Gal. 5, 11-22 Mk. 7, 5-16 

7 Mittwo  

 Bf. Parthenios von Lampsaka;  Ggw. Lukas von Steirion;  Äbtn. Mathilde v. Quedlinburg 
Ggw. Alwarda u. Irmgard v. Magdeburg;  Neumartyrer Rußlands 

 Gal. 6, 2-10 Mk. 7, 14-23 

8 Donnerstag 

 Prophet Zacharias;  Grmart. Theodor d. Heerführer;  Mart. Meginhold Graf v. Huy 

 Eph. 1, 1-9 Mk. 7, 24-30 

9 Freitag   Fe ab luß Dar e ung des Herrn 
[Eph. 5, 8-19;  Lk. 21, 12-19] 

 Mart. Nikephoros v. Antiochien;  Altv. u. Gründer Brachio d. Thüringer 
Erzbf. Ansbert v. Rodomo 

 Eph. 1, 7-17 Mk. 8, 1-10 

10 Samstag 

 Martpr. Charalampos d. Wundertäter v. Magnesia in Thessalien 
Äbtn. Osterberta v. Pauliacum;  Stifterin Soteris v. Dortrecht 

 1. Kor. 10, 23-28 Mt. 24, 34-37; 42-44 


